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Man gewöhnt sich an alles
®t. SîabfnooUdt)

SDSec ift biefet 9J?cmrt?" ï)ae3 mufj einer fein, ber je&t eben ben Äcmat
burcrjfdjroommen t>at !"

S3erufêetfer

journalift X. roill tu feine SRebaf»

tion gefjen. Gben ftürmt er über eine

S3rüde, ba fiefjt er, roie ein Sebent
müber bereits fdjon bie SStäftung er»

reicfjt f»at, betmag iljn nod) jurüdgu»
reißen: Uuglüdlidjer SDÎann, finb fie
roirflidj Selbftmorbfaubtbat?" fta."
SBitte, rafd) ft$xt Sßerfonalten."
1. notiert alTeg in feinem SJÎotijbud)
unb reidjt bann bie Sdjriftcii jurüd
mit folgenben SBorten: So, nun taf
feu fie fid) bitte nidjt meljr roeiter

ftören, id) roitt beforgt fein, bafj biefe ©e»

fdjidjte fdjon inê SßacrjmittagSolatt
fommt."

©tubent im ©uff
Sllfo nad) ©infteiu ift alleë relattb,

nad) greub ift atteê fentell. golglid)
ift jup ade§ SMatibc fejueH unb
atteê ©erstelle relatib. Taë erfte
t»erftet)e id) jup nod): SBcjut alleê

relatib unb alleê SMatibe fentell ift,
fo ift eben überhaupt alleê fentell, aber
baê jroeite: SBenn baê Sextette relatio
ift, fo roeifj ietj jefct roirflidj nidjt, bin
id) ein SDÎann ober eine fup
grau."

FEIDMÜHLEA.G. KUNSTSEIDE

©enf
'ê roürb jüdjtig rooljl auf biefer SBelt

SBurb fteber, ber 'ne SMerreb fjält,
SSermöoelt roie §err ©trefentann,
Ter fonft itt Sßolitif roaê tann,
SBeil er Pom grieben ft^ad), nun ja,

ftn ©enfë 33ierfjauê S3abaria.

.perr poincaré barob grollt
llnb roütenb feine Stugen rollt.
(ïr fagt: SDÎein graujmamt fieljft eê bu,
Ter ©eutfrfje Hütt bodj feine SRut)!

gr uef)t bie Sßolitif auê Sidjt
Itnb plaubert, tuo mau fonft nietjt fpridjt.

oft audj ber bölferbunb perfeft,
Un'b labt man fiel) am Cifjrcnfeft,

fiaunft bu ber gufunft ©lüd benn fet)n,

So laug nod) bie Äutiffeu ftetjn,
So taug ber Seifet Segel Ijißt
ttnb nod) etroaë Pom ©lauben ift?

ßieber hebelfpalter!
Äarldjen Ijat bie SDÎafern unb mufj

bon ber Sdjule roeg bleiben. Gcr fann
baê mit feinem Sßflidjteifer alê fedjê*
jäfjrigcr 2lS3E=©d)üfje nidjt anberê ber»

einbaren, alë baf] fein greunb Çiannië
ifjn jeben Tag befudjen mufj, um itjm
S3eridjt über ben Unterridjt gu erftat»
ten. llnb tjeute geftaltet fidj biefer 33e=

ridjt alfo:
SBaê fjabt iljr benn Durchgenommen?"

fragt ifjn Äarldjen. Taê
fcdjfte ©ebot", eriuibert §anniê. SBie
fjeifjt baê benn?", fragt ßarldjeu. Tu
follft bu follft nidjt efjebredjen ",
leiert §anni§. Äarldjen ift nodj nidjt
berufjigt. SBaë ift benn baê? ßfjebre
djen?" ®aê roeifj id) nid)t," entgeg»
net Çanntê, baê roirft bu fdjon nodj
lernen

»(aboius
*

ftn ber fröfjfidjften Stimmung fufjr
fürjlidj eine f)odjjeitêgefellfd)aft burdj
unfer Torf. SBie geroöfjnlid), roar aud)
bieêmal eine Sd)ar kinber bereit, bie

auêgetborfenen geuerfteine" in Gcmp-

fang jn nefjmen. SJÎur ber bierjäfjrige
SBalterli fefjfte nodj, roeêfjalb ifjm fein
Sd)roefterd)en fdjnell rief: SBalterli,
djomm fdjnell, eê Çoctjfig!" Tarauf er»

tönte SBalterli'ê Slntroort bon fjinter
bem .'paufe: Taê ifdj bodj gar feië

Modjfig, bie rüefeb ja ua: ftnfyu

ft»W
*

Gsin fiurgaft am SSierroalbftätterfee,
bem nun eben roie fo bielcn, mit ge»

rien bcglüdten SDÎenfdjen aud) nidjt je»

ben Tag Sonnenfdjein befdjieben roar,
fdjrieb am Slnfang beê Sommerê beim

berlaffen bes potelé inë grentbenbudj
folgenben S3erê:

SRäge=SRäge=TröpfIi

gfjeiet uf miê Efjöpfli,
immer mef), unb immer mef),
bä SRäge föll be Tüfel näf)!
Rimmel, Çerrgottfafèrmfint,
roänn nimmt bic Sauerei eë Sfeub?'

* «
Söortffauberet

St.: ftd) tjabe beu Sßrofeffor 1. ge

ftern SIrm in Sinn gefefjen."
SS.: g§ ift balb 3eit, ba(j er auë

heiraten benft."
(£.: fta nidjt fo, nur mit getreusten

Sinnen."
ftil

FABRIKRORSGHACH (SCHWEIZ)

à Rabinovlich

Wer ist dieser Mann?" Das muß einer sein, der jetzt eben den Kanal
durchschwömmen hat!"

Berufseifer

Journalist X. will in seine Redaktion

gehen. Eben stürmt er über eine

Brücke, da sieht er, wie ein Lebensmüder

bereits schon die Brüstung
erreicht hat, vermag ihn noch zurückzu-
reißen: Unglücklicher Manu, sind sie

wirklich Selbstmordkandidat?" Ja."
Bitte, rasch Ihre Personalien."
X. notiert alles iii seinem Notizbuch
und reicht dann die Schriften zurück
mit folgenden Worteil: So, nun las
seit sie sich bitte nicht mehr weiter
stören, ich will besorgt sein, daß diese

Geschichte schon ins Nachmittagsblatt
kommt."

Student im Suff
Also nach Einstein ist alles relativ,

nach Freud ist alles sexuell. Folglich
ist jup alles Relative sexuell und
alles Sexuelle relativ. Das erste

verstehe ich jup noch: Wenn alles
relativ nnd alles Relative sexuell ist,

so ist ebeit überhaupt alles sexuell, aber
das zweite: Wenn das Sexuelle relativ
ist, so weiß ich jetzt wirklich nicht, bin
ich ein Mann oder eine jup
Frau."

rk!0Mn«.cz.k.i(u^

Genf
's Würd züchtig Wohl auf dieser Welt
Würd Jeder, der 'ne Bierred hält,
Vermöbelt wie Herr Stresemann,
Der sonst in Politik was kann,
Weil er vom Frieden sprach, nun ja,

In Genfs Bierhaus Bavaria.

Herr Poincars darob grollt
Und wütend seine Angen rollt.
Er sagt: Mein Franzmann siehst es dn,
Dcr Deutsche will doch keine Ruh!
Er zieht die Politik ans Licht
Und plaudert, wo man sonst nicht spricht.

^st auch der Völkerbund perfekt,

lind labt man sich am Ehrensekt,

Kannst dn der Zukunft Glück deuu seh».

So laiig »och die Kulisse» steh»,

So laiig der Zweifel Segel hißt
Und »och etwas vom Glauben ist?

Hanê Muggii

Lieber Nebelspalter!
Karlchen hat die Masern und muß

von der Schule weg bleiben. Er kann
das mit seinem Pflichteifer als
sechsjähriger ABC-Schntze nicht anders
vereinbaren, als daß sein Freund Hannis
ihn jeden Tag besuchen muß, um ihm
Bericht über den Unterricht zu erstatten.

Und heute gestaltet sich dieser
Bericht also:

Was habt ihr denn durchgenommen?"

fragt ihn Karlchen. Das
sechste Gebot", erwidert Hannis. Wie
heißt das denn?", fragt Karlchen. Du
sollst du sollst nicht ehebrechen ",
leiert Hannis. Karlchen ist noch nicht
beruhigt. Was ist denn das? Ehebrechen?"

Das weiß ich nicht," entgegnet

Hannis, das wirst du schon noch

lernen ." Diäus

Jn der fröhlichsten Stimmung fuhr
kürzlich eine Hochzeitsgesellschaft durch

unser Dorf. Wie gewöhnlich, war auch

diesmal eine Schar Kinder bereit, die

ansgeworfenen Feuersteine" in Empfang

zn nehmen. Nur der vierjährige
Walterli fehlte noch, weshalb ihm sein

Schwesterchen schnell rief: Walterli,
chonim schnell, es Hochsig!" Darauf
ertönte Walterli's Antwort von hinter
dem Hause: Das isch doch gar keis

Hochsig, die rüefed ja na: Jnhu
Juhu!"

Ein Knrgast am Vierwaldstättersee,
dem nnn eben wie so vielen, mit
Ferien beglückten Menschen auch nicht
jeden Tag Sonnenschein beschieden war,
schrieb ant Anfang des Sommers beim
Verlasse» des Hotels ins Fremdenbuch
folgenden Vers:

Räge-Räge-Tröpfli
gheiet uf niis Chöpfli,
immer meh, und iinmer meh,
dä Räge söll de Tüfel näh!
Himmel, Hcrrgottsakermäiit,
wä»» »immt die Sauerei es Aend?'

Wortklauberei
A.: Jch habe den Professor X. ge

stern Arm in Arm gesehen."

B.: Es ist bald Zeit, daß er ans
Heirate» denkt."

C.: Ja nicht so, »»r mit gekreuzte»
Armen." ^
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